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Heinz Beer Energie, Nachhaltigkeit

Beat Blumer Hotellerie, Gastronomie

Felix Frey Energie

Karin Geser Bildung

Ursula Gross Recht

Ivo Gut Mehrwertsteuer

Lahor Jakrlin Medien und Werbung

Margrit Kessler Gesundheitswesen

Urs Klemm Lebensmittel

Tanja Kocher Kommunikation

Marc M+ller Versicherungen

Blanca Ramer Energie, Mobilit't

Petra Rohner e-Commerce, Direktverkauf

Pascal Rudin Kinder- und Jugendrecht

Felix Schneuwly Krankenkassen

Beda Stadler Gesundheitswesen

Peter Sutterl+ti Post, Service Public

Ursula Tr+eb Lebensmittelsicherheit

Gabriela Winkler Energie

Paul Zwiker Codex Alimentarius

Doris Fiala Nationalr'tin FDP, Kt. Z+rich

Beat Flach Nationalrat GLP, Kt. Aargau

Rolf B+ttiker Fleisch

Andrea Hagmann Textilpflege

No)mi Sch*ni E-Commerce
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In der Westschweiz reibt man sich verwundert die Augen:
In einzelnen Deutschschweizer Kantonen wird erbitterter
Widerstand gegen die Anweisungen des Bundesrates ge-
leistet, nur um anschliessend doch - oft mit der Verz*ge-
rung von ein paar Tagen oder Wochen (Gr+sse gehen nach
Z+rich) - den Ratschl'gen Folge zu leisten, weil die Realit't
sie eingeholt hat. Diese verbissene „back to business“-Men-
talit't der Zwingli-Kantone ist zwar verst'ndlich, hat sie
aber in den letzten Monaten und besonders in den letzten
Tagen nicht weitergebracht - im Gegenteil.
Dennoch sieht man den Skandal lieber bei anderen, wie
bspw. dem welschen Bundesrat Alain Berset, der f+r viele
zur Hassfigur geworden ist*.

Auch bei vielen Konsumentinnen und Konsumenten ist eine
Skandalkultur zu beobachten, die mich manchmal sprachlos
macht.
Ein Beispiel von letzter Woche: Ein Emp*rungswellchen
rauschte am pinken &berraschungs-Ei vorbei, weil es 20
Rappen mehr kostet, als die gr+ne Variante (Fr. 5.80 statt
Fr. 5.60). Sofort riefen diverse Frauenrechtlerinnen auf “20
Minuten“ aus, dabei handle es sich um eine weitere Unter-
dr+ckung der Frau, weil sie mehr zur Kasse gebeten wer-
de.
K*nnte es sein, dass die pinke Variante in der Produktion
mehr kostet? Ist das gr+ne &-Ei nicht eher “geschlechts-
neutral“ statt “m'nnlich“? Bin ich gezwungen, dieses Ei zu
kaufen?
Fragen, die der Emp*rung den Wind aus den Segeln
nehmen und einen auf sich selbst zur+ckwerfen. Denn
schlussendlich erreicht man die gr*ssten Ver'nderungen
bei sich selber - wer auf die anderen wartet, bleibt in der
Opferrolle gefangen und ger't weiter in Wut.

*Die Mentalit'tsunterschiede zwischen Deutsch- und Westschweiz
spiegeln sich sogar in der Wahl zum Wort des Jahres wider:
W'hrend in der Deutschschweiz “system-relevant“ das Rennen
machte, w'hlte man in der Romandie den “Corona-Graben“.

Dominique Roten
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Das Konsumentenforum hat bei der Schweizerischen
Lauterkeitskommission Beschwerde gegen die in seinen
Augen irref+hrende Werbung “Retailer of the Year
Switzerland“ eingereicht. Nutzniesser dieses j'hrlich
vergebenen Preises war der Detailh'ndler Lidl, welcher
die Auszeichnung sechs Jahre in Folge erhalten hatte.
Das Forum wirft Lidl vor, dass die Testrichtlinien nicht
eingehalten w+rden und die Auszeichnung den Konsu-
mentInnen suggerieren w+rde, es handle sich hierbei
um eine neutrales Testverfahren. Die Lauterkeitskom-
mission hat die Beschwerde des Forums gutgeheissen.
Doch lassen wir zuerst Lidl zu Wort kommen...

“Seriensieger“ Lidl 'ussert sich +ber die Preise wie folgt:

„Was f+r eine Ehre! In den Jahren 2016 bis 2020 erhielt
Lidl Schweiz gleich f+nfmal hintereinander die Auszeich-
nung ≪Retailer of the year≫, was soviel wie ≪Detailh'nd-
ler des Jahres≫ bedeutet. Die Verbraucherbefragung, die
16 verschiedene Kategorien bewertete, wurde von der un-
abh'ngigen Q&A Research BV durchgef+hrt. Dieser Preis
spiegelt die Gesamtleistung f+r die Kunden wider, darunter
nat+rlich auch verschiedene Qualit'ts-Aspekte. Lidl dankt
Dir und allen anderen Kunden f+r den R+ckhalt und das
Vertrauen!“ https://darum.lidl.ch/qualitaet.html

Fauler Zauber
Konsumentenforum beanstandet Lidls irreführende

Werbung - Lauterkeitskommission gibt recht
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Das Schweizerische Konsumentenforum beanstandete
folgende Punkte bei der Schweizerischen

Lauterkeitskommission:

1. Das Forum machte geltend, dass eine grosse Anzahl von
Werbeaussagen zu beanstanden seien. Im Grundsatz gehe
es aber immer um das Gleiche: N'mlich die Unlauterkeit
des ≪Tests≫ und der Vergabe der Auszeichnung ≪Retailer
of the Year Switzerland≫ mit dem entsprechenden Logo.
Konkret beanstandet das Forum folgende Aussagen:

- Werbung gegen+ber Konsumenten mit dem Test
- Gewinnerkommunikation ≪Die Verbraucher der Schweiz

haben gew'hlt! ....≫
- Pressemitteilung (Die Wahl zum ≪Retailer of the Year

Switzerland≫
- Aussage ≪...ist europaweit eine der gr*ssten Verbrau-

cherbefragungen...≫).

2. In der umfassenden Beschwerdeschrift erl'utert das Fo-
rum im Einzelnen, weshalb die beanstandeten Aussagen
unrichtig sowie irref+hrend sein sollen und die Testrichtli-
nien der Lauterkeitskommission nicht eingehalten w+rden.
Im Grundsatz machte das Konsumentenforum geltend, dass
eine reine Meinungsumfrage nicht als Basis f+r die Kommu-
nikation dienen k*nne.

Lidl gibt zu, dass es keine objektiven Testkriterien gibt.
Es findet einzig eine Abstimmung bei den selber

mobilisierten KonsumentInnen statt

Lidl seinerseits reagierte auf die Beschwerde mit einem
Antrag auf Abweisung. Lidl berief sich darauf, dass
≪Retailer of the Year≫ kein Test oder Marketing-Research,
sondern eine reine Wahl durch die teilnehmenden Konsu-
menten sei. Das sei ein dynamischer Prozess und die Lidl-
Mitarbeiter w+rden ihre Kunden motivieren, an der Wahl
teilzunehmen. Die Wahlen w+rden transparent und nach
sechs differenzierten Aspekten durchgef+hrt. Zudem seien
verschiedene Massnahmen getroffen worden, um die
Seriosit't der Wahlen sicherzustellen (z.B. nur eine Stimme
pro E-Mail-Adresse). Da nur der Gewinner einer Kategorie
eine Lizenz zur Nutzung der Logos etc. erhalte, sei diese
nicht wie vorgeworfen k'uflich.

Wie die Lidl selber ausf+hrt, basiert die Auslobung
≪Retailer of the Year≫ nicht auf einem Testverfahren mit
objektiven Beurteilungskriterien. Vielmehr findet demnach
einzig eine Abstimmung bei den durch die fraglichen
Marktteilnehmer selber mobilisierten Konsumentinnen und
Konsumenten statt. Eine solche Abstimmung ist, wie Lidl
zutreffend festh'lt, kein Test und es resultiert daraus auch
kein Testresultat oder !hnliches. In diesem Sinne sind
s'mtliche Anpreisungen oder Beschreibungen unrichtig
oder irref+hrend, die einen anderen Eindruck erwecken.

Die Schweizerische Lauterkeitskommission heisst die
Beschwerde des Konsumentenforums mit folgender

Begr+ndung gut:

„Eine alleinige Aussage wie ≪Retailer of the Year≫ und so-
mit zum Beispiel auch das Logo vermitteln einen falschen
ersten Eindruck eines Tests und m+ssen somit in offen-
sichtlich erkennbarer Art und Weise klargestellt respektive
pr'zisiert werden. In den Anpreisungen der Beschwerde-
gegnerin und auch in der vorgeschlagenen Kommunikation
des eigenen Logos ≪Retailer of the Year≫ ist daher jeweils
klar zum Ausdruck zu bringen, dass es sich um eine Kun-
denumfrage handelt und nicht um einen Test oder !hnli-
ches. Aus den genannten Gr+nden sind beispielsweise auch
Behauptungen unrichtig und damit unlauter, welche den
Eindruck erwecken, diese Auslobung ≪Retailer of the
Year≫ gebe irgendwelche Anhaltspunkte zur Qualit't des
fraglichen Detailhandelsunternehmens. Aus einer reinen
Abstimmung lassen sich keine objektiven R+ckschl+sse zur
Qualit't des Unternehmens ziehen. Daf+r br'uchte es die
entsprechenden objektiven und unabh'ngigen Tests, wel-
che den Testrichtlinien der Lauterkeitskommission entspre-
chen.

In diesem Sinne ist die Beschwerde gutzuheissen

Der Beschwerdegegnerin wird empfohlen, die Auszeich-
nung ≪Retailer of the Year≫ resp. die dazugeh*rigen
Logos mit der klaren Erl'uterung zu verbinden, dass diese
Auszeichnung auf einer Kundenumfrage basiert.
Entsprechend wird der Beschwerdegegnerin empfohlen,
diese Form der Kommunikation auch Ihren Lizenznehmern
resp. Gewinnern der Umfrage aufzutragen.
Dar+ber hinaus wird der Beschwerdegegnerin empfohlen,
jeglichen Eindruck zu verhindern, dass die Auszeichnung
≪Retailer of the Year≫ auf einem Testverfahren basiere
oder einen Bezug zur Qualit't der fraglichen Unternehmen
habe.“

Dem hat das Konsumentenforum fast nichts mehr hinzuzu-
f+gen...

Dominique Roten
Konsumentenforum



Alle Jahre wieder – in der Vorweihnachtszeit floriert das
Gesch'ft mit gef'lschten Waren besonders! Darum Au-
gen auf beim Online-Shopping: Spielwaren, Kleider,
Schmuckaccessoires oder neue High- Tech-Produkte –
das alles steht in der Vorweihnachtszeit hoch im Kurs.
Viele Konsumentinnen und Konsumente erwarten in
dieser Saison geradezu besonders g+nstige Schn'pp-
chen.

Es gibt zahlreiche Online-Shops, die vermeintliche Marken-
artikel, Spielwaren, Elektroger'te, Beautyprodukte und
Designer-Kleidung zu fragw+rdigen Konditionen anbieten.

Sicher gibt es in der Vorweihnachtszeit das eine oder an-
dere Sonderangebot. Wenn der Preis jedoch deutlich unter
dem normalen Angebot liegt, sollte man vorsichtig werden
und genau hinschauen.

Digitale Angebote auf ihre Echtheit zu pr+fen ist unbe-
stritten schwieriger als beim Kauf im Einzelhandel. Das wis-
sen auch die F'lscher: gerade deshalb boomt der Verkauf
und Handel von F'lschungen +bers Internet so stark. Selbst
auf etablierten Plattformen ist man nicht immer sicher vor
minderwertig gef'lschten Produkten. F+r den Verbraucher
wird es zunehmend anspruchsvoller, Fake Shops zu erken-
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Augen auf beim
Weihnachtsshopping



nen. Diese sind teilweise sehr professionell gestaltet sind
und verwenden oft gef'lschte G+tesiegel.

Es gibt jedoch einige grundlegende Tipps, wie man ge-
f'lschte Ware oder unseri*se Seiten erkennen kann:

1. Einer der wichtigsten Indikatoren ist und bleibt der Preis.
Ist die Preisdifferenz zum Originalprodukt realistisch? Ver-
meintliche Schn'ppchen entpuppen sich oftmals als F'l-
schungen oder Piraterieprodukte.

2. Fehlende oder unkorrekte Kontaktangaben: kein Impres-
sum mit Adresse, keine E-Mail und Telefonnummer des An-
bieters.

3. Rechtschreibung und Grammatik: Sind die Informationen
auf der Website oder AGB fehlerhaft geschrieben oder
maschinen+bersetzt?

4. R+ckgaberecht oder Garantie: Unseri*se H'ndler bieten
diese Leistungen selten an.

5. Zahlungsmethoden und Versand: keine bekannten Zah-
lungsmittel und sehr lange Versandzeiten k*nnen ebenfalls
ein Hinweis auf ein unseri*ses Angebot sein.

Sch'den, Risiken und schlechte Qualit't von gef'lschten
Artikeln, sind Bescherungen, auf welche Mann und Frau
gerne verzichtet, deshalb gilt: Augen auf beim Schn'pp-
chenkauf!

STOP PIRACY ist die Schweizer Plattform gegen F'lschung
und Piraterie. Der gemeinn+tzige Verein leistet Aufkl'-
rungs- und Sensibilisierungsarbeit bei den Konsumentinnen
und Konsumenten und macht sich stark f+r die Zusam-
menarbeit zwischen Wirtschaft und Beh*rden. STOP
PIRACY beliefert die %ffentlichkeit mit Fakten und Ana-
lysen und informiert +ber Risiken und Hintergr+nde von
F'lschungen und Piraterie.

Schweizer Plattform gegen F'lschung und Piraterie

Stauffacherstrasse 65/59g
3003 Bern

www.stop-piracy.ch

Tel. +31 031 377 72 66

7

Das Schweizerische Konsumentenforum empfiehlt
die Webseite von Stop Piracy f+r weitere Informa-
tionen. Fragen zur rechtlichen Grundlage werden
kompetent aufgezeigt (beispielsweise: Wann mache
ich mich strafbar? Was kann ich als Gesch'digte/r
unternehmen?).

www.stop-piracy.ch
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Welche Verpackung hatten Sie heute schon in der
Hand? Zumindest die Zahnpasta-Tube, denke ich. Ver-
mutlich aber noch einige mehr. Denn in unserem Alltag
sind Verpackungen die stillen Helferlein, die unser Le-
ben erleichtern. Sie erleichtern den Transport von Wa-
ren, sch+tzen das F+llgut und bieten uns wichtige Infor-
mationen +ber den Inhalt. Verpackungsmaterialien sind
vielf'ltig, an sie werden hohe Anforderungen gestellt
und zu Unrecht stehen sie h'ufig wegen ihrer vermeint-
lichen Umweltbelastung in der Kritik. Dabei tragen sie
sogar zum Umweltschutz bei, indem sie beispielsweise
Lebensmittel vor dem Verderb sch+tzen und Packungs-
gr*ssen bieten, die auf den individuellen Verbrauch zu-
geschnitten sind. Ohne Verpackungen w're unsere Ver-
sorgung unm*glich.

Damit Verpackungen weiterhin ihren Austrag ausf+llen
k*nnen, t+fteln unsere Verpackungsunternehmen fortlau-
fend an neuen Verpackungsl*sungen oder optimieren be-
stehende. F+r Laien sind diese Innovationen manchmal gar
nicht ohne weiteres erkennbar – oder ist Ihnen beispiels-
weise schon aufgefallen, dass die Folie f+r die EMMI Energy

Milk (siehe Abb. 1) inzwischen nicht einmal mehr halb so
dick ist wie fr+her? Die Firma NYCO Flexible Packaging aus
Kirchberg stellt die Folien f+r Emmi Schweiz her und hat
damit in diesem Jahr den Swiss Packging Award in der Ka-
tegorie Nachhaltigkeit gewonnen.

Eine d+nnere Folie – und was ist daran besonders
nachhaltig?

Auf den ersten Blick leuchtet einem der Sieg der Folie viel-
leicht gar nicht so richtig ein. Wo ist da die besondere Leis-
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Verpackungen sind
unsere stillen Helfer

Abb. 1: Folie Emmi. Der enorme Fortschritt, der in Sachen Nach-
haltigkeit gemacht wurde, ist f+r den Verbraucher gar nicht sicht-
bar.



kenntnisse kann man diese Beurteilung nicht vornehmen.
Deshalb arbeiten in der Jury des Swiss Packaging Award 16
ausgewiesene Experten aus der Verpackungswirtschaft,
von Hochschulen, der Fachpresse und Verb'nden mit. Zwei
Tage dauert der Jurierungsprozess, in dem die Verpackun-
gen begutachtet, ausprobiert, diskutiert und im wahrsten
Sinne des Wortes begriffen werden.

Convenience erleichtert unser Leben

Unsere Gesellschaft wird immer 'lter. Prognosen zufolge
werden bis im Jahr 2050 knapp 40% der Bev*lkerung in
der Schweiz 60 Jahre oder 'lter sein. Verpackungen k*n-
nen 'lteren Menschen dabei helfen, im Alltag selbst'ndig
zu bleiben, indem die Benutzerfreundlichkeit erh*ht wird.

Beispielsweise l'sst die Kraft in den H'nden nach, weshalb
Schraubverschl+sse eine bestimmte Gr*sse haben und
leicht zu *ffnen sein sollten. Wichtig sind auch die Wieder-
verschliessbarkeit sowie eine gute Lesbarkeit, denn Ver-
packungen sind wichtige Informationstr'ger f+r die Konsu-
menten. Wann und wo wurde das Produkt hergestellt, wie
lange ist es haltbar, welche Inhaltsstoffe hat es – sind even-
tuell allergene Zutaten enthalten, die ich nicht vertrage?

Verpackungen helfen beispielsweise im Pharmabereich bei
der richtigen Dosierung und sicheren Anwendung, wie ein
weiterer Gewinner des Swiss Packaging Award in der Kate-
gorie Convenience zeigt: Der Easy to open-Verschluss des
Voltaren Schmerzgels (Abb. 3), den die Firma Hoffmann
Neopac AG aus dem Emmental gemeinsam mit der Kutterer
Mauer AG und GSK entwickelt hat.

„In diesem Fall wurde Convenience direkt vom Produkt-
verwender her gedacht“, schrieb die Jury dazu in ihrem
Kommentar. Die Verwender sind in ihrer Beweglichkeit oft
beeintr'chtigte Osteoarthritis-Patienten. Ohne Fingerein-
satz k*nnen sie die Tube sicher *ffnen und ebenso sicher
wieder verschliessen. Auch die Applikation der Creme wird
deutlich vereinfacht: Bei Druck auf die Tube tritt die Creme
auf einer grossz+gig dimensionierten Auftragsfl'che aus
und l'sst sich so ohne Fingereinsatz einfach und zielgenau
auftragen.

Auch im Lebensmittelbereich kennen wir viele Beispiele, in
denen Verpackungen die Convenience verbessern und un-
ser modernes Leben unterst+tzen. Mahlzeiten, die wir
unterwegs einnehmen k*nnen sowie Kleinpackungen f+r
Single-Haushalte sch+tzen vor Foodwaste. Auch wenn
manche in den teilweise aufwendigen Beh'ltern puren Ver-
packungswahnsinn sehen, tragen sie doch zum Umwelt-
schutz bei. Denn was viele nicht wissen: Gerade bei
Lebensmitteln macht die Verpackung nur 1 bis 3% der
Umweltbelastung aus. Der +berwiegende Teil wird durch
Anbau, Transport und Herstellung verursacht. Damit liegt
auf der Hand, dass nicht die Verpackung das Problem ist,
sondern der Inhalt. Je wertvoller der Inhalt, desto besser
muss die Verpackung sein.

Verpackungen d+rfen, nein sie m+ssen sogar sch*n sein!

Wussten Sie, dass rund 80% der Produkte, die in den
Supermarktregalen stehen, sich einzig und allein durch ihre
Verpackung gegen die Konkurrenz durchsetzen m+ssen?
F+r sie werden keine weiteren Werbemassnahmen getrof-
fen. Folglich m+ssen Verpackungen ansprechend und sch*n
gestaltet sein. Ein tolles Design und eine hohe Mar-
ketingwirkung des Produkts sollen die Kundschaft zum
Kauf bewegen.

In der Kategorie Design wurde in diesem Jahr die Weinver-
packung „Passion & Zeit“ (siehe Abb. 4) der SCHELLING AG
pr'miert, die sie f+r die Andreas Meier & Co. Rebschulen
hergestellt hat. Neben dem Aussehen spielt hier auch die
haptische Gestaltung der Verpackung mit hinein. Wie f+hlt
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Abb. 2: Beim Swiss Packaging Award begutachtet eine 16-k*pfige
Jury zwei Tage lang die eingereichten Verpackungen.

Abb. 3: Voltaren-Verschluss. Im Pharmabereich spielen Dosierung
und Anwendung eine wichtige Rolle. Mit diesem neuen Verschluss
bleiben die Finger sauber.

Abb. 4: Weinverpackung. Verpackungen regen die Sinne an und
geben wertvollen Produkten einen edlen Rahmen.



sich das Material an? Die edle Verpackung ist ein Erlebnis
f+r alle Sinne und unterstreicht den wertvollen Inhalt.

In der Kategorie Marketing war der Dispenser f+r Knoppers
Nussriegel (siehe Abb. 5) der SWISS PAC AG erfolgreich. Er
wird bei Firmenkunden im Pausenraum platziert, wo Mitar-
beitende nachmittags um halb 4 einen Snack zu ihrem Kaf-
fee suchen und so mit dem neuen Nussriegel in Kontakt
kommen und eine erfolgreiche Markteinf+hrung gef*rdert
wird. Die Riegel lassen sich wie aus einem Automaten zie-
hen. Eine runde Sache, fand die Jury.

Technische Raffinessen f+r Multifunktionalit't

Diese Verpackung m*gen einige von Ihnen kennen: Die In-
terdentalb+rsten von Curaprox zur Reinigung der Zahn-
zwischenr'ume verwenden manche privat, andere kennen
sie von ihrem Besuch beim Zahnarzt oder Dentalhygieniker.
Klein aber fein ist die in der Kategorie Technik ausge-
zeichnete Nachf+ll-Verpackung (siehe Foto 6), die die
Bachmann Forming AG f+r die Curaden AG entwickelt hat.
Sie erf+llt alle wichtigen Funktionen einer Verpackung wie
Schutz und Logistik, erlaubt dar+ber hinaus eine sorten-
reine Entsorgung und Rezyklierbarkeit (weil sich die Kunst-
stoff- und Kartonelemente leicht voneinander trennen
lassen) und ist wiederverschliessbar, wodurch das Produkt
sehr gut vor Schmutz oder Besch'digung gesch+tzt ist.

Eine wichtige Basis f+r alle weiteren Funktionen liefert die
Konstruktion einer Verpackung. Sie bestimmt die Benutzer-
freundlichkeit und erm*glicht die leichte Entsorgung nach
dem Verbrauch. Die SCHELLING AG wurde f+r Verpackung
MaClair (siehe Foto 7) ausgezeichnet, die sie f+r L'derach
Schweiz herstellt. Durch ein raffiniert konstruiertes
Stegsystem wird der Plastiktray ersetzt, mit dem normaler-
weise die Macarons mit Schokoladenboden aus der
Verpackung gezogen werden. Beim Produzenten werden
Produktion und Lagerhaltung optimiert, der Kunde kann die
Macarons einfach entnehmen und die Verpackung an-
schliessend im Altpapier entsorgen.

Verpackungen bieten Erlebnisse und sind manchmal
emotional beladen

In Basel gibt es den so genannten L'llek*nig. Das ist ein
+berlebensgrosser Kopf aus bemaltem Kupferblech mit ei-
ner Krone, dessen Original am Basler Rheintor bei der
Mittleren Br+cke angebracht war und Ank*mmlingen die
Zunge herausstreckte. Ein Mechanismus liess ihn viermal
pro Minute die Augen rollen und die Zunge blecken, was
ihm seinen Namen gab: ≪L'lli≫ ist ein baseldeutsches
Wort f+r Zunge. Mit der Zeit wurde der L'llek*nig so etwas
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Abb. 5: Knoppers Dispenser. Wie aus einem Automaten k*nnen
sich Mitarbeiter hier einen Nussriegel zum Nachmittagskaffee zie-
hen.

Abb. 6: Refill Verpackung. Interdentalb+rstchen wurden bisher in
kleine Beutel verpackt oder die Verpackung liess sich nicht mehr
schliessen. Fr+here Schwachpunkte sind bei dieser Refill-Verpa-
ckung schlau gel*st.

Abb. 7: MaClair. Eine kluge Konstruktion ersetzt Kunststoffele-
mente und mindert den Aufwand des Produzenten. Die Verpa-
ckung kann hinterher mit dem Altpapier entsorgt werden.



wie ein Wahrzeichen der Stadt. Die 'lteste Biscuit-
Manufaktur der Schweiz, Jakob’s Basler Leckerly (seit 1753),
hat nun dieses Thema aufgegriffen und zusammen mit der
Andreas Kopp AG eine Weissblechdose f+r ihre L'ckerli
entwickelt, bei der ein integrierter Ziehmechanismus den
L'llek*nig auf dem Deckel mit den Augen rollen und die
Zunge herausstrecken l'sst (siehe Foto 7).

Die Verbraucher haben die L'llek*nig-Dose in der zur
beliebtesten Verpackung der Schweiz erkoren. Sicherlich
wird sie, auch wenn die L'ckerli bereits aufgegessen sind,
noch lange im Regal stehen und den Besitzer immer wieder
erfreuen, wenn der L'llek*nig die Augen verdreht und die
Zunge herausstreckt.

Verpackungen einmal Aufmerksamkeit schenken

Achten Sie zu Hause oder beim Einkaufen einmal auf die
Verpackungen der Waren, die Sie konsumieren und
nehmen Sie sich einmal Zeit f+r die Details. Verpackungen
sind nicht simpel, sondern kluge K*pfe haben sich etwas
dabei gedacht. Sie haben ein wenig mehr Aufmerksamkeit
und Anerkennung verdient.

Susanne K*her
Schweizerisches Verpackungsinstitut SVI

11

kf-Shop
bestellbar unter www.konsum.ch

Kleber "Zur+ck/Refusée" - CHF 3.00Schl+sselanh'nger "kf" - CHF 5.00Kleber "Keine Werbung" - CHF 2.00

Abb. 7: (L'llek*nig): Verpackung mit Spielfaktor. Die Dose mit
Ziehlasche erinnert an ein Spielzeug der Vergangenheit und wird
sicher nicht so schnell entsorgt.
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Ein reisetechnisch 'rgerliches Jahr neigt sich dem Ende zu.
Der Arbeitskoller scheint jetzt im November/Dezember
(trotz teilweise Home-Office), besonders hoch zu sein. Die
eigenen vier W'nde fallen einem mitsamt dem - vielleicht
geliebten - Kronleuchter der Schwieger-Ur-Grossmutter
auf den Kopf. Umso mehr h'tten wir uns gew+nscht, ferne
Str'nde, h+bsche St'dte und fremde Kulturen zu besuchen.

Es sollte trotz intensiver Buchungsfreudigkeit nicht so
kommen. Deshalb sitzen wir nun noch immer Zuhause und
schauen den wenig gewordenen Kondensstreifen zu, wie
Sie l'nger werden und dann wieder verschwinden. Neben
uns liegen die Buchungsbest'tigungen unserer Fl+ge. Wenn
wir nicht den Kondensstreifen nachschauen, versuchen wir,
irgendwie so schnell wie es geht, an die R+ckerstattung der
Fl+ge zu gelangen. Wir fragen zun'chst die Buchungsplatt-
form an, um dann (wenn wir +berhaupt eine Antwort erhal-
ten) auf die Fluggesellschaften verwiesen zu werden. Das
Warten auf die R+ckerstattung dauert ewig, eine Antwort
erhalten wir nur sporadisch.

Liebe Fluggesellschaften: Dass der Cash-Flow ein f+r das
operative Gesch'ft essenzieller Faktor zum &berleben ist,
steht ausser Frage. Aber nicht nur Ihr habt mit der Situa-
tion zu k'mpfen. Auch der „private Cash-Flow“ kann in die-
sen Zeiten ein Sorgenfaktor sein. Es geht nicht darum, jede
R+ckerstattung ohne Zeitverz*gerung zu t'tigen. Wie es
auch nicht darum geht, dass Ihre Kunden und Kundinnen
ohne Nachsicht auf aktuelle Umst'nde die R+ckerstattung
in den n'chsten 3-5 Werktagen zur+ck verlangen. Es geht
darum, mit offenen Karten zu spielen. Die Erlangung der
gegenseitigen Nachsicht wird schwierig, wenn die Kommu-
nikation auf der Strecke bleibt.

Unternehmen bleiben in den Augen vieler Konsumenten
und Konsumentinnen als die sich alles erlaubende Macht.
Warum also diese Sicht der Dinge best'tigen? Kundenbin-
dung hat in Corona-Zeiten neue Bedeutung erhalten. Als
Wettbewerbsfaktor heisst dies, nun zu zeigen, dass das
Vertrauen in eine Fluggesellschaft auch in schwierigen Zei-
ten weiter bestehen kann. Denn das fr+he Buchen im Vo-
raus soll ja potenziellen Kunden und Kundinnen nicht ver-
grault werden (Stichwort: „Cash-Flow“).

Die R+ckzahlung m*glichst zu verz*gern und dabei keine
Bereitschaft zur Kommunikation zu zeigen, ist so absurd,
wie eine Boni-Auszahlung bei staatlicher Hilfe.

Wie aber meine Grundschullehrerin jeweils sagte: „Die, die
es betrifft, wissen es. Der Rest soll sich nicht angesprochen
f+hlen.“

Matthias Haari
Leiter Rechtsberatung

Cash-Flow ist wichtig
Wie Fluggesellschaften unser Vertrauen verlieren



Die Schweiz geh*rt zu den Pionieren bei der f+nften
Mobilfunkgeneration (5G). Kombiniert mit anderen
Technologien bietet 5G in allen Konsum- und Lebens-
bereichen enorme Chancen. Voraussetzung: 5G wird
nicht weiter blockiert.

Im April nahmen Sunrise und Swisscom ihre ersten 5G-
Netze in Betrieb. Damit geh*rte die Schweiz weltweit zu
den Vorreitern. Zuvor gab es nur in S+dkorea, Japan, in
den USA und China bereits Mobilfunknetze der f+nften
Generation.

5G wird in der Schweiz mit 'hnlichen Signalen und Fre-
quenzen genutzt, wie zuvor schon 2G (GSM), 3G (UMTS)
und 4G (LTE). Funktechnisch ist 5G somit die logische Wei-
terentwicklung. Die in der Schweiz f+r 5G genutzten Fre-
quenzen (z.B. 3.5 GHz) liegen unter anderem in Bereichen,
die seit Langem und millionenfach mit Wi-Fi-Routern (2.4

und 5 GHz) genutzt werden und entsprechend bekannt
sind. Es erstaunt nicht, dass hinsichtlich der Auswirkungen
auf Mensch und Umwelt die f+hrenden internationalen
Organisationen (WHO, ICNIRP, ITU, IEEE usw.) sowie zahl-
reiche nationale Gesundheitsbeh*rden (z.B. US FDA),
welche sich regelm'ssig die wissenschaftlich qualitativ
fundierten Studien anschauen und einordnen, auch bei 5G
unisono zum Schluss kommen: Sind die empfohlenen
Grenzwerte eingehalten, sind keine gesundheitlichen Risi-
ken zu erwarten.

Aufgrund h*herer Bandbreiten im Funkspektrum sowie
neuen Antennentechnologien ist 5G den bisherigen Gene-
rationen deutlich +berlegen und erm*glicht das Zusam-
menspiel mit Technologien wie ≪Edge Computing≫,
Internet der Dinge, ≪Advanced Analytics≫, K+nstlicher
Intelligenz, Robotik, virtueller Realit't. Menschen, Dinge,
Daten, Anwendungen und Infrastrukturen k*nnen erstmals
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in einer einheitlich Kommunikationsumgebung verbunden
werden. Das bringt viele Vorteile, von denen alle profitie-
ren k*nnen.

Schnelles Internet f+r alle

Konsumenten wollen schnelle Verbindungen. Ob der In-
ternetanschluss durch die Luft oder ein Kabel im Boden
erfolgt, ist f+r sie belanglos. In l'ndlichen Regionen erhal-
ten sie h'ufig nur langsames Internet (DSL-Anschl+sse via
Kupferkabel im Boden). Internet +ber 5G bietet sich mit
hohen Geschwindigkeiten als Festnetzersatz an. Solche
≪Fixed Wireless Access≫ (FWA) werden in der Schweiz
seit l'ngerem angeboten. Schnell soll auch das mobile In-
ternet beim Surfen im Zug und Arbeiten unterwegs sein.

Der mobile Internetverkehr verdoppelt sich alle
18 Monate

Ohne Ausbau der Kapazit'ten droht ein langsameres Inter-
net oder gar der Datenstau. 5G +bermittelt im Vergleich zu
'lteren Technologien die gleiche Datenmenge mit weniger
Energie und Strahlung. Es w're unsinnig, die Netze mit
alten, weniger effizienten Technologien auszubauen.

Vorw'rtstrend im Tourismus

Der Beitrag des Tourismus ans BIP hat in den letzten Jah-
ren abgenommen und erreichte 2019 – vor Corona – rund
2.7 Prozent. Anders im Kanton Graub+nden, wo sich der
Tourismus seit 2017 im Aufschwung befand. Ein besonde-
res Zugpferd ist die Vorzeigedestination Laax. Laax war
das weltweit erste Skiresort, das an ein standardisiertes
5G-Netz angeschlossen wurde. Im Zentrum steht dabei die
Inside Laax App, mit der Laax spielerisch entdeckt werden
kann. Das zahlt sich aus f+r die Positionierung als inno-
vatives Ferienresort und f*rdert die Kundentreue.
Im Tourismus finden sich verschiedene Innovationen
inner- und ausserhalb der Schweiz in Vorbereitung. G'ste
k*nnen zum Beispiel schon vor der Anreise den Ferienort
mittels 360-Grad-Live-Videos virtuell erkunden, das ge-
w+nschte Hotelzimmer inspizieren, Ausflugsziele und Rou-
ten von Wanderungen besichtigen.
Wenn die Corona-Situation das Reisen wieder uneinge-
schr'nkt zul'sst, werden die Destinationen die Nase vorne
haben, die solche und andere Anwendungen bieten und
das G'steerlebnis auch digital bereichern k*nnen. 5G ist
dabei das Basissystem, das solche Anwendungen m*glich
macht.
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Ressourcen, Umwelt und Klima schonen

5G erm*glicht eine effizientere und nachhaltigere Wirt-
schaft. In der Landwirtschaft hilft 5G neue Wege zu gehen.
Die Schweizer Konsumentinnen und Konsumenten sind
mit +ber drei Milliarden Franken Weltmeister bei den Aus-
gaben f+r Bio-Lebensmittel. Der Anspruch, D+nger und
Pestizide zu reduzieren, das Tierwohl zu st'rken und die
Effizienz der Produktion zu steigern, nimmt auch bei der
konventionellen Landwirtschaft zu. Trendweiser ist die
Agroscope in T'nikon (Thurgau). Hier werden neueste
Technologien inklusive 5G-Vernetzung erprobt. Das Tier-
wohl l'sst sich minuti*s verfolgen. Fressst*rungen und
Krankheiten sollen fr+hzeitig erkannt werden. Gesunde
Tiere sind produktiver. Hofcomputer, Smartphone, Traktor,
M'hdrescher, Drohnen und Feldroboter werden vernetzt.
Lokales WLAN und langsames Internet k*nnen das nicht
leisten. Die gewonnen Daten liefern vertiefte Erkenntnisse
zum Pflanzenwachstum und erlauben eine ressourcen-
und umweltschonendere Produktion von Nahrungsmitteln.
Solche Vorteile kann 5G der ganzen Wirtschaft bringen und
zum Beispiel zur Reduktion der Treibhausgas-Emissionen
beitragen. Das hat k+rzlich ein Forschungsteam der Uni
Z+rich und der EMPA festgestellt.

Chancengleichheit f+r alle Regionen

Die Leistungsf'higkeit von 5G macht es m*glich, dass
immer mehr Arbeiten ausserhalb der B+roumgebung erle-

digt werden k*nnen. Die Bedeutung der digitalen In-
frastrukturen wird uns in der Corona-Situation vor Augen
gef+hrt. Wird 5G k+nftig mit Robotik, virtueller Realit't etc.
kombiniert, wird eine physische Pr'senz auch f+r hand-
werkliche T'tigkeiten seltener erforderlich sein. Das ar-
beitsbedingte Reisen wird weiter reduziert. Das ist nach-
haltiger, tr'gt zu neuen Arbeitsformen bei und gleicht die
Chancen der Menschen in Randregionen beim Zugang zu
Arbeitsmarkt, Wissen, Bildung, Gesundheitswesen und vie-
lem mehr gegen+ber den Stadtregionen aus.

Verz*gerungen schaden

Die Bev*lkerung darf bei der Digitalisierung und der Ent-
wicklung von 5G nicht abgeh'ngt werden. Das ist wichtig
und richtig. Die Schweizer Konsumenten sind Spitzenreiter
bei den Pro-Kopf-Ausgaben f+r Informations- und Kom-
munikationsdienstleistungen.
Auch die repr'sentative Umfrage von CHance5G zeigt, die
Mehrheit der Bev*lkerung will 5G nutzen. Deshalb gilt es
jetzt, die Rahmenbedingungen anzupassen und vorw'rts
zu gehen, damit sich die Vorteile von 5G f+r uns alle reali-
sieren lassen.

Babette Sigg
Konsumentenforum

Aus Erfahrung
stark in
Kommunikation.

Anzeige



In der derzeitigen Corona-Pandemie werden enorme
Hoffnungen und Erwartungen an die pharmazeutische
Forschung und Entwicklung gestellt. Diese arbeitet mit
Hochdruck an Impfungen und Therapiem*glichkeiten –
auch in der Schweiz. Das Wohl der Patientinnen und Pa-
tienten hat f+r die forschende Pharmaindustrie oberste
Priorit't. Insbesondere zeigt diese Krise exemplarisch
auf, wie wichtig die Innovationskraft der Pharmaunter-
nehmen ist: Die bio-pharmazeutische Forschung und
Entwicklung hat in den letzten Jahren mit neuartigen
Therapieans'tzen bahnbrechende Fortschritte erm*g-
licht. So positiv diese Entwicklung f+r Patientinnen und
Patienten ist, bringt sie auch neue Herausforderungen
f+r die Verg+tung durch die obligatorische Krankenver-
sicherung. Unsere Ambition ist, dass innovative Arznei-
mittel Patientinnen und Patienten in der Schweiz rasch
zur Verf+gung stehen.

Gerade bei dem begehrten Impfstoff und den erwarteten
Medikamenten gegen Covid-19 ist es wichtig, dass Patien-
tinnen und Patienten rasch davon profitieren k*nnen. Aber
auch sonst muss das Gesundheitswesen mit der schnellen
technologischen Entwicklung Schritt halten. Die Entwick-
lungen im Bereich der Gentherapien, der Onkologie oder
der personalisierten Medizin schreiten voran, sodass
Patientinnen und Patienten sowie deren Angeh*rige auf
weitere Durchbr+che hoffen d+rfen. Jedoch m+ssen sie oft
lange auf die Verg+tung neuer Therapien warten. Die durch
das Heilmittelinstitut Swissmedic zugelassenen Me-
dikamente m+ssen vom Bundesamt f+r Gesundheit (BAG)
in die sogenannte Spezialit'tenliste (SL) aufgenommen
werden, damit sie von der obligatorischen Kranken-
versicherung verg+tet werden. Geschieht dies nicht oder
verz*gert, ist der Zugang der Therapien f+r Schweizer
Patientinnen und Patienten nicht sichergestellt.

16

Innovationszugang für Patienten
Patienten sollen rasch vom medizinischen
Fortschritt profitieren



Standardprozesse geraten an ihre Grenzen

Im Gegensatz zu herk*mmlichen Medikamenten werden
die heutigen modernen Therapien oft in Kombination mit
anderen Arzneimitteln angewandt, entfalten ihre Wirkung
bereits bei einer einmaligen Anwendung oder wirken ziel-
gerichtet nur in bestimmten Patientengruppen. Das an sich
bew'hrte Standardsystem der Medikamentenverg+tung
kann diesen Entwicklungen nicht mehr gerecht werden.
Dies f+hrt zu einer zunehmenden Verz*gerung in der Be-
urteilung neu zugelassener Therapien und somit im Patien-
tenzugang. Statistiken von Interpharma zeigen, dass 2019
nur elf von 46 gelisteten Produkten innert 60 Tagen aufge-
nommen wurden, wie es die Verordnung (KLV) vorschreibt.
Per Ende 2019 haben zudem insgesamt 136 Antr'ge nicht
zu einem Entscheid bez+glich SL-Aufnahme gef+hrt.
Interpharma setzt sich seit Jahren f+r einen raschen und
gleichberechtigten Patientenzugang ein. Wollen wir auch in
Zukunft Patientinnen und Patienten den raschen Zugang zu
medizinisch notwendigen Behandlungen erm*glichen,
m+ssen dem BAG f+r den Verg+tungsprozess moderne
Werkzeuge und Expertise f+r die Nutzenbewertung zur Sei-
te gestellt werden.

Preismodelle k*nnten Patientenzugang verbessern

Um Kosten im Gesundheitswesen einzud'mmen, hat der
Bundesrat 2018 ein Programm zur Kostend'mpfung be-
schlossen. Das erste Massnahmenpaket wird derzeit im
Parlament beraten, die Vernehmlassung des zweiten Pakets
(KP2) endete am 19. November. Das KP2 beinhaltet unter
anderem Preismodelle, die den Innovationszugang f+r
Patientinnen und Patienten verbessern k*nnten.
Da Preismodelle mit Rabatten und R+ckzahlungen verbun-
den sind, bedeuten sie f+r Herstellerfirmen aber ein-
schneidende Konzessionen. Die Pharmabranche ist bereit,
diese einschneidende Massnahme bei der Medikamenten-
preisbildung mitzutragen unter der Voraussetzung, dass
Patientinnen und Patienten ab dem Tag der Markt-
zulassung Zugang zu medizinischen Durchbr+chen er-
halten, statt wie heute teilweise Monate oder gar Jahre auf
den Verg+tungsentscheid warten zu m+ssen.

Breite Nutzendefinition von innovativen Medikamenten
notwendig

Neben Preismodellen und weiteren Massnahmen zur Kos-
teneinsparung im Gesundheitswesen sieht der Bundesrat
im KP2 auch eine weitreichende Delegationsnorm (Art. 32
KVG) vor, um die Instrumente zur Senkung der Arznei-
mittelpreise der Originalhersteller zu 'ndern. Damit w+rde
die schon bestehende Rechtsunsicherheit bei der Fest-
legung der Medikamentenpreise noch weiter versch'rft.
Statt Kosteng+nstigkeit anzustreben, wie es der Bundesrat
vorsieht, soll der Nutzen einer medizinischen Leistung –
dieser beinhaltet neben dem medizinischen Nutzen auch
den Nutzen f+r Patientinnen und Patienten sowie die
Gesellschaft als Ganzes – bei der Beurteilung der Wirt-
schaftlichkeit angemessen ber+cksichtigt werden. Lassen
sich mit einer Leistung beispielsweise erhebliche Einspa-
rungen erzielen (etwa durch Vermeidung von Krankheits-
folgekosten durch Arbeitsausf'lle oder Sozialversiche-
rungskosten), soll dieser Nutzen bei der Wirtschaftlichkeits-
beurteilung auch ber+cksichtigt werden.

F+r ein nachhaltig finanziertes und qualitativ
hochstehendes Gesundheitswesen

Interpharma setzt sich f+r ein qualitativ hochstehendes
Gesundheitswesen ein. Alle Versicherten sollen k+nftig Zu-
gang zu den f+r sie am besten geeigneten Medikamenten
ab Tag der Swissmedic-Zulassung haben. Ebenso setzt sich
Interpharma f+r ein nachhaltig finanziertes Gesundheits-
wesen ein. Die Pharmabranche hat mit den gesetzlich fest-
geschriebenen dreij'hrlichen Preissenkungsrunden seit
2012 j'hrlich wiederkehrende Einsparungen von einer
Milliarde Franken im Medikamentenbereich erm*glicht. Die
forschenden pharmazeutischen Firmen stehen zu diesen
regelm'ssigen Preis+berpr+fungen und leisten damit einen
gewichtigen Beitrag zur Senkung der Gesundheitskosten.
Medikamente machen seit Jahren unver'ndert rund 12 Pro-
zent der Gesundheitskosten aus. Die Beitr'ge der Pharma-
branche zur Kostend'mpfung sind damit +berproportional
im Vergleich zu ihrem Anteil an den Gesundheitskosten.
Weitere einseitig auf Medikamente abgezielte Kosten-
d'mpfungsmassnahmen sind daher nicht angezeigt.

René Buholzer
CEO Interpharma
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In der Herbstsession hat sich der Nationalrat mit dem
“Massnahmenpaket zugunsten der Medien“ des Bun-
desrates befasst. Die Debatte dominierte die Kontro-
verse um die Onlinemedien-F*rderung. Dabei droht der
wichtige Pressevertrieb vergessen zu gehen.

Eine Studie im Auftrag des deutschen Bundes der
Zeitungsverleger (BDZV) ergab unl'ngst, dass die von den
Redaktionen geleistete Einordnung des aktuellen
Geschehens f+r 86% der Leserinnen und Leser eine
wichtige Orientierungshilfe ist. Die Studie zeigt, dass die
Menschen gerade in der Corona-Krise ein Bed+rfnis nach
sicheren Informationen haben. Daf+r sind gedruckte
Zeitungen essenziell, weil sie grosses Vertrauen geniessen.
Dies gilt insbesondere auch bei jungen Menschen:
St'nder'tin Lisa Mazzone bemerkte in der Debatte +ber
das Medienf*rderungspaket des Bundesrats unl'ngst, dass
die Meinungsmacht der gedruckten Zeitungen bei J+ngeren
besonders hoch ist.

&berall-Erh'ltlichkeit von Zeitungen und Zeitschriften
ist entscheidend

Nicht alle Personen in der Schweiz haben ein Print-Abon-
nement. F+r diese Menschen ist es entscheidend, dass ihre
Zeitung oder Zeitschrift am Kiosk erh'ltlich ist. Anders als
das Zeitungsabo erm*glicht es die Presseauslage am Kiosk,
in der Tankstelle oder im Supermarkt verschiedene Per-
spektiven in der Berichterstattung direkt zu vergleichen –
eine Art “neutraler Pressespiegel“. Leserinnen und Leser
sollten die Freiheit haben, unterschiedliche Medien zu kon-

sumieren, ohne ein Abo abschliessen zu m+ssen. Starke
und vielf'ltige Medien sind eine demokratiepolitische Not-
wendigkeit.

Gleicher Preis f+r alle - unabh'ngig von Liefermenge
und Standort

Die Schweiz verf+gt +ber ein dichtes Netz von rund 5'500
Presseverkaufsstellen unterschiedlichster Branchen. Sie
werden t'glich mit aktuellen Zeitungen und Zeitschriften
beliefert – zum gleichen Preis, unabh'ngig von Liefermen-
ge, Transportweg oder Standort (ob Pontresina, Gr'chen,
Porrentruy oder Bern). Davon profitieren kleine Lokal- und
Regionalmedien und Orte in der Peripherie besonders
stark.
Die 7Days Media Services mit Sitz in Egerkingen stellt den
neutralen und fl'chendeckenden Pressevertrieb in der
Schweiz sicher. Nur dank diesem einzigartigen System ist in
der Schweiz die &berall-Erh'ltlichkeit unterschiedlichster
Zeitungen und Zeitschriften gew'hrleistet. Dieser Service
Public sorgt f+r die Gleichbehandlung aller Landesteile und
Bev*lkerungsgruppen im Land. Die &berall-Erh'ltlichkeit
und Pressevielfalt m+ssen auch in Zukunft sichergestellt
werden. Dies ist aufgrund der sinkenden Printauflagen bei
gleichzeitig steigenden Kosten herausfordernd.

F+r eine kanalneutrale indirekte Pressef*rderung

Die Schweizer Medien sehen sich einer paradoxen Situation
gegen+ber: W'hrend die Werbeeinnahmen einbrechen,
nehmen die Leserzahlen im Online-Bereich zu, und die
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Print-Nachfrage ist r+ckl'ufig. Die Medien befanden sich
schon vorher in einer heiklen Transformationsphase hin zu
neuen Finanzierungsmodellen durch Online-Kan'le und
andere Gesch'ftsbereiche. Die Corona-Pandemie trifft sie
in einem besonders verletzlichen Zustand und beschleunigt
den Strukturwandel.

Der Bundesrat hat daher die Umsetzung seines Medien-
f*rderungspakets beschleunigt. Leider ging bei diesem
Paket der Vertrieb von Zeitungen und Zeitschriften +ber
den Presse-Gross- und Einzelhandel vollkommen verges-
sen. Angesichts der r+ckl'ufigen Auflagen und der Corona-

Kurzinterview mit Babette Sigg, Pr'sidentin des Konsu-
mentenforums zum Thema Pressegrossvertrieb

Sie pl'dieren daf+r, dass der Verkauf von Zeitungen und
Zeitschriften Service Public sei. Was erhoffen Sie sich
davon?

Die &berall-Erh'ltlichkeit von Zeitungen und Zeitschriften
ist ein Teil der Grundversorgung. F+r Konsumentinnen und
Konsumenten ohne Abo ist es entscheidend, dass Zeitun-
gen und Zeitschriften auch am Kiosk / im Einzelhandel er-
h'ltlich sind. Das Konsumentenforum setzt sich daf+r ein,
dass diese Wahlfreiheit f+r Leserinnen und Leser in der
ganzen Schweiz, egal ob in urbanen oder in d+nn besie-
delten Gebieten, erhalten bleibt.

Was sind konkret die Bef+rchtungen des Konsumenten-
forums, wenn staatliche Unterst+tzung f+r den Verkauf
von Zeitungen und Zeitschriften in Schweizer Kiosken
ausbleibt?

Der Vertrieb von Zeitungen und Zeitschriften in kleinen
Mengen an abgelegene Orte und l'ndliche Regionen ist
nachvollziehbarerweise ein Verlustgesch'ft, wie die Valora
und 7Days betonen. Insbesondere f+r Verkaufsstellen, die

Krise ben*tigt der Pressegrossvertrieb Unterst+tzung, um
dieses einzigartige fl'chendeckende und neutrale System
zu erhalten. Es ist, wie St'nderat Hannes Germann
bemerkte, “ein St+ck Demokratie“. Es braucht deshalb eine
anbieter- und kanalneutrale Pressef*rderung, welche so-
wohl den Abo-Kanal als auch den Pressegrossvertrieb mit-
einbezieht.

Thomas Kirschner
CEO 7Days Media Services

nicht in Ballungszentren liegen oder ein +berschaubares
Pressesortiment anbieten, besteht das Risiko, dass sie zu-
k+nftig aus wirtschaftlichen Gr+nden nicht mehr beliefert
werden k*nnen. Im Zuge der Corona-Krise hat sich dieses
Problem akzentuiert. Die Valora musste z.B. ank+ndigen
mehrere Kioske in l'ndlichen Regionen zu schliessen. F+r
die betroffene Bev*lkerung ist das dramatisch. In kleinen
Gemeinden sind Kioske und Dorfl'den h'ufig die einzigen
Verkaufsstellen in Gehdistanz f+r Presseprodukte, Grund-
nahrungsmittel, Snacks, Getr'nke und kleinere Elektro-
waren.

Wie setzt sich das Konsumentenforum f+r das Anliegen
des Pressegrossvertriebs ein?

Das Konsumentenforum hat sich im August gemeinsam mit
dem Schweizerischen Gemeindeverband und der Valora in
einem Schreiben direkt an die Mitglieder der KVF-N ge-
wandt und an sie appelliert, die Situation ernst zu nehmen.

Wir wollten ein Zeichen setzen, dass jetzt gehandelt wer-
den muss und nicht erst in drei bis vier Jahren, wenn ein
Schrei durchs Land geht, weil gewisse l'ndliche Regionen
nicht mehr vom Pressegrossvertrieb bedient werden
k*nnen.
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2020, das Jahr der Corona-Pandemie, hat uns allen die
Wichtigkeit eines funktionierenden Gesundheitssystems
und die nationale strategische Bedeutung einer gesi-
cherten Medikamentenversorgung eindr+cklich vor Au-
gen gef+hrt. Und gerade in der Schweiz, wo wir uns seit
Jahren mit sich zunehmend versch'rfenden Liefereng-
p'ssen bei teilweise lebensnotwendigen Medikamenten
konfrontiert sehen, sind wir als kleines Land bei der
Medikamentenversorgung n'mlich auf internationale
Zuteilung angewiesen.

Wenn es wie gerade in diesem Jahr zu Produktionsausf'llen
kommt, bekommen die Abnehmer – und nachgelagert die
Patientinnen und Patienten – dies unmittelbar zu sp+ren.
Bis anhin hatten wir aufgrund fairer Preise noch gute Chan-
cen, bei Lieferengp'ssen einen Zuschlag zu erhalten.
Sollten die Preise aufgrund des anhaltenden Preisdrucks
hierzulande weiter stark erodieren, w+rde das unsere Po-
sition im internationalen Beschaffungsmarkt empfindlich
verschlechtern. Ein Szenario, vor dem wir bei Intergenerika
zusammen mit den Partnern der Allianz „Nein zu Referenz-
preisen bei Medikamenten“ seit Jahren eindringlich warnen.

Doch es gibt eine Reihe weiterer Argumente gegen ein
Referenzpreissystem: Die Allianzpartner – allen voran !rzte,
Apotheker und Patientenvertreter – sehen die Patienten
und Konsumenten als die grossen Verlierer eines System-
wechsels. Eine wachsende Unsicherheit aufgrund dauern-
der Medikamentenumstellungen und Zuzahlungen in der

Apotheke w+rden die Patientinnen und Patienten erheblich
belasten. Aus gutem Grund also hat die Allianz das
Kostend'mpfungspaket des Bundesrats, welche das
Referenzpreissystem f+r Medikamente enth'lt, von Beginn
an entschieden abgelehnt und im Verlauf des Jahres 2020
zus'tzliche Unterst+tzung von f+hrenden Krankenkassen
erhalten, was als grosser Erfolg zu bewerten ist.

Politische Etappenerfolge der Referenzpreisgegner

Nachdem Ende August schon die Gesundheitskommission
des Nationalrats (SGK) mit 16 zu 8 Stimmen bei einer Ent-
haltung gegen das Referenzpreissystem stimmte, sprach
sich auch der Nationalrat in der Herbstsession mit 123 zu
50 Stimmen bei 2 Enthaltungen gegen den Vorschlag des
Bundesrats aus. Dies darf als ein Entscheid ganz im Sinne
der Schweizer Konsumentinnen und Konsumenten gewer-
tet werden. Der Abstimmung vorausgegangen war ein von
den Referenzpreisgegnern gemeinsam verfasstes Schreiben
an den Nationalrat, in dem sie einen Alternativvorschlag
zum Referenzpreissystem unterbreiteten. Der Vorschlag
enthielt eine Reihe von Punkten, welche eine schnellere
L*sung f+r Sparmassnahmen im Medikamentenbereich in
Aussicht stellten. Vor allem unterst+tzt er eine massive
Erh*hung der Generika- und Biosimilarpenetration durch
die umfassende Beseitigung von Fehlanreizen in den
Tarifvertr'gen mit der !rzte- und Apothekerschaft, was
eine effektivere Massnahme als die Einf+hrung eines
Referenzpreissystems gem'ss bundesr'tlichem Vorschlag
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ist und Kostensparziele zu Gunsten aller Pr'mienzahlenden
nachhaltig erreicht.

F+hrende Medien und Journalisten hinterfragen
Referenzpreissystem

Im Hinblick auf die bevorstehende Entscheidung durch das
Parlament und angesichts der sich im Zuge der anhalten-
den Coronakrise weiter zuspitzenden Versorgungs-
probleme bei Medikamenten schalteten sich respektierte
Medien und Journalisten in den Diskurs mit ein.
Mit seinem Bericht „Das Dilemma bei den Preisen: Sind
Generika zu g+nstig, lohnt sich die Herstellung nicht mehr –
das darf nicht passieren“ hinterfragte Andreas M*ckli von
CH-Medien den Systemwechsel: „Es stellt sich die Frage, ob
gerade jetzt der Moment f+r einen solchen einschneiden-
den Systemwechsel gekommen ist. Schon vor der Corona-
krise gab es zahlreiche Engp'sse an Medikamenten. Die
Situation hat sich nun nochmals versch'rft. Bereits gibt es
zahlreiche Originale, f+r die es keine Generika gibt, obwohl
deren Patent abgelaufen ist. Zudem ist die Gefahr gross,
dass nationale und internationale Player Generika vom
Markt nehmen, wenn die Preise stark sinken.“

Nationalrat entscheidet gegen Referenzpreissystem bei
Generika

Letztlich entschied sich der Nationalrat wie eingangs schon
erw'hlt klar gegen ein Referenzpreissystem bei Generika.
In der offiziellen Verlautbarung vom 29. Oktober hiess es:
„Gefolgt ist die Mehrheit des Nationalrats aber schliesslich
der Mehrheit der vorberatenden Nationalratskommission,
die anstelle des Referenzpreissystems zwei Alternativen
vorschlug, die darauf abzielen, erst einmal mehr Generika
zu verkaufen und dabei die Preise moderat zu senken. Die
entsprechenden Vorst*sse sehen vor, einerseits Anreize
abzuschaffen, die f+r den Verkauf von Generika hinderlich
sind. Andererseits sollen Apothekerinnen und Apotheker
k+nftig leistungsorientiert abgegolten werden. Heute ist es
so, dass Apotheker und !rztinnen mehr daran verdienen,
wenn sie Originalpr'parate abgeben anstelle von Generika.“

2021 mit Abstimmung des St'nderats

Mit grosser Erleichterung haben wir bei Intergenerika und
der Allianz den Entscheid des Nationalrats begr+sst. Ver-
nunft und Weitblick haben sich durchgesetzt. Versorgungs-
sicherheit und hohe Behandlungsqualit't unserer Patienten
mit Generika gaben den Ausschlag. Nachdem diese zen-
tralen politischen H+rden erfolgreich genommen worden
sind, hoffen wir im kommenden Jahr auf einen Entscheid
des St'nderats im Sinne des Nationalratsentscheids. Mit
der definitiven Ablehnung eines Referenzpreissystems bei
Medikamenten w+rden Schweizer Patientinnen und Pa-
tienten vor grossen Belastungen und Problemen bewahrt
bleiben.
Abschliessend gilt es festzuhalten, dass Intergenerika
weiterhin mit vollen Kr'ften die gebotenen Sparbem+-
hungen im Gesundheitssystem unterst+tzt und mit Generi-
ka und Biosimilars j'hrlich einen wachsenden Sparbeitrag in
Milliardenh*he leistet.

Dr. Axel M+ller
Intergenerika

&ber Intergenerika

Intergenerika ist die Vereinigung der f+hrenden Generika-
firmen in der Schweiz, die ihrerseits +ber 90% des
Generika-Volumens in der Schweiz repr'sentieren.
Intergenerika f*rdert die Akzeptanz von Generika durch
Aufkl'rung von Medizinalpersonen, Fachverb'nden, Kran-
kenkassen und Patienten und f*rdert deren Verbreitung als
qualitativ mindestens gleichwertige, jedoch preiswertere
Arzneimittel. Im Weiteren plant und koordiniert der Ver-
band die Kontakte zu Medien, Beh*rden und VereInigun-
gen im Bereiche von Medizinalpersonen und des Gesund-
heitswesens. Mit allen Massnahmen verfolgt Intergenerika
das Ziel einer angemessenen Vertretung von Generika im
schweizerischen Arzneimittelmarkt bzw. im schweizeri-
schen Gesundheitswesen.
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Die Kenntnisse in der Bev*lkerung zum Thema der
Humanen Papilloma Viren (HPV) sind in der Schweiz
tiefer als im Europ'ischen Durchschnitt: 48% der Be-
fragten wussten in einer Marktforschungsstudie, was
“HPV“ ist, im Vergleich zu 63% im europ'ischen Durch-
schnitt.1 Die im Oktober dieses Jahres initiierte HPV-
Allianz setzt sich zum Ziel, die Bev*lkerung f+r die hu-
manen Papillomaviren (HPV) zu sensibilisieren und die
Pr'vention zu st'rken, um eine langfristige Elimination
von HPV-bedingten Erkrankungen anzusteuern. Das
“Kick-off-Meeting HPV-Allianz“, das den ersten Grund-
stein f+r eine langfristige Elimination von HPV-Erkran-
kungen in der Schweiz legen soll, fand am 13. Oktober
2020 in Bern statt.

Dass es noch mehr Engagement zur Pr'vention vor
Ansteckungen mit dem Humanen Papillomavirus, kurz
“HPV“ (Abb. 1) braucht, best'tigen die Zahlen. Gem'ss
Sch'tzungen infizieren sich 70 bis 80% der sexuell aktiven
Menschen im Laufe ihres Lebens mit HPV.2 Der Geb'r-
mutterhalskrebs ist bei Frauen zwischen 20 und 49 Jahren
die f+nfth'ufigste Krebsart.3 In der Schweiz werden j'hrlich
rund 250 neue F'lle von Geb'rmutterhalskrebs und etwa
5’000 fortgeschrittene Vorstufen (des Geb'rmutterhals-
krebses) diagnostiziert (Abb. 2).2

HPV ist hochansteckend7

Die Ansteckung mit HPV erfolgt +ber den direkten Kontakt
mit infizierten Haut- oder Schleimhautpartien, meist beim
Geschlechtsverkehr, aber auch beim Petting.2 Eine HPV-
Infektion der Schleimhaut im Mund-Rachenbereich ist auch
durch den Kontakt mit betroffenen Stellen im Genital-
bereich m*glich.2
Besonders von HPV betroffen sind die 16- bis 25-J'hrigen;
dabei nimmt die H'ufigkeit der HPV-Infektionen mit der
Anzahl Sexualpartnern zu. Nicht nur Frauen, sondern auch
M'nner sind von HPV betroffen.2 Die Erkenntnis, dass bei-
nahe 90% aller HPV-bedingten Geb'rmutterhalskrebsf'lle
theoretisch vermeidbar w'ren4, brachte den Stein zur
Gr+ndung einer “HPV-Allianz“ ins Rollen.

Aktuell fehlt in der Schweiz noch eine nationale
+bergreifende Strategie, um HPV-bedingte Krebserkran-
kungen zu eliminieren. – Um eine Elimination HPV-beding-
ter Krebserkrankungen zu erzielen, braucht es eine Kombi-
nation von Informationen zu HPV und das Wissen, wie die
diese +bertragen, wie auch wie diese pr'ventiv verhindert
werden k*nnen. Gegen eine Infektion mit dem HPV kann
man sich durch eine Impfung sch+tzen. Der Nutzen der

Impfung ist am gr*ssten, wenn sie vor den ersten sexuellen
Erfahrungen abgeschlossen ist.

Bundesamt f+r Gesundheit empfiehlt die HPV-Impfung5

Das Bundesamt f+r Gesundheit (BAG) und die Eidgen*s-
sische Kommission f+r Impffragen (EKIF) empfehlen die
HPV-Impfung daher allen Jugendlichen im Alter von 11 und
26 Jahren.5 Die Kosten der HPV-Impfung (Jugendliche/jun-
ge Erwachsene 11-26 Jahre) werden von den Kranken-
kassen im Rahmen des kantonalen HPV-Impfprogrammes
+bernommen.2Gem'ss dem BAG ist die HPV-Impfung hoch
wirksam und sicher.8

Das Schweizerische Konsumentenforum engagiert sich
f+r die Pr'vention HPV-bedingter Erkrankungen

Das Schweizerische Konsumentenforum m*chte seinem
Credo “Information ist der beste Schutz“ folgend die Auf-
merksamkeit und das Wissen zur Pr'vention HPV-beding-
ter Erkrankungen in der Schweizer Bev*lkerung steigern.
kf-Pr'sidentin Babette Sigg meint dazu: „Wer informiert ist,
kann sich besser sch+tzen und ist folglich weniger krank.
Deshalb engagiert sich das Schweizerische Konsumenten-
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Abb. 1: Illustration Humane Papillomaviren (HPV)



forum auch f+r die langfristige Pr'vention HPV-bedingter
Erkrankungen in der Schweiz.“
Unter dem Vorsitz der kf-Pr'sidentin fand am 13. Oktober
2020 in Bern das Kick-off Meeting f+r die Initiierung einer
“HPV-Allianz Schweiz“ statt. Interessensvertreterinnen und
Vertreter aus den Bereichen Politik, Bund, Medizin, Phar-
mazie, Krankenversicherer, Pharmaindustrie, Patienten-
und Public Health Organisationen, folgten der Einladung
des Schweizerischen Konsumentenforums und haben an-
l'sslich des “Kick-off-Meetings HPV-Allianz“ den ersten
Grundstein f+r eine m*gliche langfristige Eliminations-
Strategie in der Schweiz gelegt. Um die angedachten Mass-
nahmen und Aktivit'ten weiter zu vertiefen und in einen
konkreten Umsetzungsplan auszuarbeiten, l'dt das Schwei-
zerische Konsumentenforum im 2021 zum zweiten Meeting
“HPV-Allianz Schweiz“ ein.

Erkrankungen pro Jahr

25‘000 Genitalwarzen
5‘000 Fortgeschrittene Vorstufen Geb'rmutterhalskrebs
3‘000 HPV-bedingte Konisationen (Unfruchtbarkeit,

Fehlgeburten)
250 Geb'rmutterhalskrebs (mit Behandlungsfolge)
160 Analkrebs (Frauen und M'nner)

Todesf'lle pro Jahr

80 Todesf'lle
40 Analkrebs

Das Wichtigste zu Humanen Papillomaviren (HPV)

•Humane Papillomaviren k*nnen bei Frauen und M'nnern
Krebs und Krebsvorstufen ausl*sen.2

•Die Ansteckung mit HPV erfolgt +ber direkten Kontakt
mit infizierten Haut- und Geschlechtspartien, meist beim
Geschlechtsverkehr.2

•Die Kosten der HPV-Impfung (Jugendliche/junge
Erwachsene 11-26 Jahre) werden von den Krankenkassen
im Rahmen des kantonalen HPV-Impfprogrammes
+bernommen.2

•Vorsorgeuntersuchungen f+r HPV-bedingte Krebsarten
bleiben trotz HPV-Impfung wichtig.6

Gerne halten wir Sie, liebe Leserinnen, liebe Leser, +ber die
geplanten Massnahmen im Rahmen der “HPV-Allianz
Schweiz“ auf dem aktuellsten Stand.

Alles Gute f+r Sie und bleiben Sie gesund!

Babette Sigg Frank
Schweizerisches Konsumentenforum kf
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Verschiedene Beh*rden der Schweizer Eidgenossen-
schaft lancieren gemeinsam eine App f+r R+ckrufe von
gef'hrlichen Produkten. Die App ≪RecallSwiss≫
informiert die Nutzerinnen und Nutzer ab sofort +ber
Sicherheitshinweise der Beh*rden. Zudem wurde das
Meldesystem ≪Gef'hrliche Produkte≫ weiterent-
wickelt und vereinfacht. Mit ihm k*nnen die Konsumen-
tinnen und Konsumenten den zust'ndigen Beh*rden
potentiell gef'hrliche Produkte online melden.

Im Rahmen von *ffentlichen Warnungen, Produktr+ckrufen
und Sicherheitswarnungen informieren die Inverkehrbrin-
ger und die zust'ndigen Beh*rden die Bev*lkerung +ber
gef'hrliche Produkte. Die Zahl dieser Sicherheitshinweise
ist in den letzten Jahren aus verschiedenen Gr+nden stark
gestiegen.

Ab sofort werden die Sicherheitshinweise neu zentral +ber
die App ≪RecallSwiss≫ publiziert. Die App richtet sich an
alle Konsumentinnen und Konsumenten in der Schweiz und
tr'gt der heutigen digitalen Mediennutzung Rechnung. Zu-
dem bietet die App unter anderem folgende Funktionali-
t'ten:

&ber eine Suchfunktion kann gezielt nach Sicherheitshin-
weisen gesucht werden, z.B. um festzustellen, ob ein be-
stimmtes Produkt zur+ckgerufen wurde.

Die App-Nutzerinnen und -Nutzer haben ausserdem die
M*glichkeit, einen Warnservice zu abonnieren (Pushnach-
richten).

Die App ist unter www.recallswiss.admin.ch abrufbar. Sie
kann +ber www.recallswiss.admin.ch/install direkt auf ei-
nem mobilen Endger't oder PC installiert werden. Der
Warnservice kann unter www.recallswiss.admin.ch/alert
abonniert werden.

Gef'hrliche Produkte werden unter anderem auch infolge
von Meldungen aus der Bev*lkerung identifiziert. Via App
k*nnen Konsumentinnen und Konsumenten auf das Melde-
system gelangen. Die Meldungen werden dadurch elektro-
nisch direkt der zust'ndigen Beh*rde +bermittelt.

F+r Konsumentinnen und Konsumenten sowie Unterneh-
men wurde im Meldesystem auch ein ≪Beh*rdenfinder≫
konzipiert: Online k*nnen Konsumentinnen und Konsu-
menten sowie Unternehmen mittels weniger Klicks fest-
stellen, welche Beh*rde f+r ein bestimmtes Produkt
zust'ndig ist.

Beispiel einer Pushnachricht

Unter anderem waren folgende Beh*rden an der Erarbei-
tung der App und des Meldesystems beteiligt: BAG, BAV,
BFE, BFK, BLV, ESTI, METAS und SECO.

Adresse f+r R+ckfragen:

Kommunikationsdienst GS-WBF
+41 58 462 20 07

info@gs-wbf.admin.ch
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App warnt KonsumentInnen vor
gefährlichen Produkten

BLV / Bern, 08.12.2020

%ffentliche Warnung:
Listerien in Forellenfilets,
verkauft bei Lidl





Mir ist’s, wie man so sch*n auf Z+rideutsch sagt, vertleidet. „Ja, ja, mir
auch“, denken Sie vielleicht, „auch ich freue mich, wenn die Corona-
massnahmen dereinst wieder eingestellt werden k*nnen. Aber muss
man das bei jeder Gelegenheit erw'hnen? Dieser Gedanke ist
Allgemeingut“. Recht haben Sie… aber ich rede nicht von Corona.

Sondern von einem heiklen sprachlichen Thema: ich habe genug von
Binnen-i, Sternchen und weiterem Unsinn, der unsere Sprache ver-

hunzt. Ja, ich, Pr'sidentin verschiedener Frauenorganisationen, sage Ihnen
dies. Wir lassen uns terrorisieren! Wer erinnert sich nicht an die Z+rcher Ge-

meinder'tin, deren Interpellation im Stadtparlament nicht behandelt wurde, da sie nicht konse-
quent die weiblichen Formen verwendete? Besetzer (es ging um eine Hausbesetzung) statt
Besetzende. Das ist Unsinn, und ich kann Susanne B., besagte Gemeinder'tin, nur gratulieren zu
ihrem Entscheid, die R+ckweisung gerichtlich anzufechten. Aber was hat das mit Konsum zu tun?

Ganz einfach: ich will nicht als „Konsumierende“ bezeichnet werden, nur weil „Konsumentinnen
und Konsumenten“ offenbar zu lang ist. Es ist die traurige Wahrheit, dass ich mich, wenn von Pa-
tienten die Rede ist, ganz selbstverst'ndlich mitmeine, auch wenn ich mich selbst als Patientin
bezeichne. Auch bekomme ich nicht auf der Stelle einen Ausschlag und renne zur Genderpolizei,
wenn von Apothekern oder !rzten die Rede ist. Vor meinem geistigen Aug‘ sehe ich ohne Pro-
bleme meine Apothekerin oder meine !rztin. So ist es in unserer Sprache n'mlich vorgesehen.
Nur will das niemand mehr wissen.

Genau so ist es mit diesen schrecklichen -enden, v*llige Verkennung des Partizips und daher
falsch verwendet. Dass es alle machen, macht es nicht richtig oder besser. Wie das arme Apo-
stroph. Kaum einer nutzt es noch korrekt; gern wird es, horribile dictu, sogar als Pluralmittel
verwendet. Meine G+te. Aber nochmals zu den -enden. Wie differenziert ist doch unsere Sprache!
Eine Konsumentin bin ich immerdar und stets, eine Konsumierende nur gerade w'hrend des Ak-
tes des Konsumierens. Genauso Leserin/Lesende, Studentin/Studierende, Teilnehmerin/Teilneh-
mende und viele, viele andere. Mit den -enden, die in falsch verstandener Gleichberechtigung
fl'chendeckend und f+r alle gleichermassen – LBGTQ-konform – verwendet wird, verschwindet
ein tolles Unterscheidungsmerkmal aus unserem Sprachschatz.

Als Kind faszinierten mich einige gesprayte Worte in der hiesigen Unterf+hrung, durch die ich je-
den Tag fuhr. Ich verstand sie nicht; ich fand sie aber aufregend: „Anarchie ist Ordnung“. Nat+rlich
kann ich heute anarchistische Gedanken nicht mehr gutheissen. Ich finde wohl eher: etwas Un-
ordnung ist in Ordnung. Ein bisschen st*ren, das ist in Ordnung. Nicht jeden Unsinn, auch wenn
gutgemeint, ungefiltert und unreflektiert nachplappern und –machen. Auch wenn es von h*chsten
Stellen kommt. Denn wer kennt sie nicht, die offiziellen Texte und Schreiben, die einem jede Lust
am Lesen nehmen, die aber „gendergerecht“ daherkommen. Nur schon dieses Wort… kr'tze-
f*rdernd.

Adieu, Genderwahn. Wo ich Einfluss nehmen kann, wird es keine m+hsamen Sprach-
vergewaltigungen mehr geben. Dazu stehe ich. Punkt. Oder wie es weiland Trainer Trapattoni
sagte: „Ich habe fertig“.
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